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Braunwald:
Glanzpunkt im Glarnerland

Im autofreien Braunwald sind viele Spaziergänge möglich. Fofo.-ny
Hier eine Wandergruppe, den Ortstock vor Augen.

Das Glarnerland ist für viele
Schweizerinnen und
Schweizer ein mehr oder
weniger unbekanntes
Gebiet. Fälschlicherweise
wird es etwa zur Inner-
Schweiz gezählt. Dorthin
gehört es ebensowenig wie
eindeutig zur Ostschweiz.
Glarus ist Glarus - mit seiner

ganz eigenen Geschichte.
Die Zeitlupe lädt ein zu
einer Entdeckungsreise ins

vielfältige Land Fridolins
und insbesondere nach
Braunwald.

Ab
Näfels wird die Bahnfahrt

durchs Glarner Grosstal immer
interessanter, vor allem dann,

wenn man Ausschau hält nach den Zeu-

gen der einst blühenden Textilindu-
strie. Die auffälligsten Bauten der Glar-
ner Dörfer sind nämlich nicht die Kir-
chen, sondern die grossen, heute oft
leer stehenden Industriegebäude.

Industrielandschaft im Gebirge

Durch die Entwicklung der Textilindu-
strie, vor allem der Baumwolldruckerei,
zeigen die einstmals bäuerlichen Dör-
fer des Grosstals heute ein mehr oder

weniger verstädtertes Antlitz. Dank der

günstigen Wasserverhältnisse entstand
hauptsächlich im 19. Jahrhundert ent-
lang der Linth, aber auch im Sernftal -
dem Glarner Kleintal - eine Fabrik nach
der anderen.

Der Zug fährt für meine Begriffe viel
zu schnell; ich möchte mir die früheren
Zeugdruckereien mit den «Hänggitür-
men», die zum Aufhängen und Trock-
nen der langen Stoffbahnen dienten,
und die in der Nähe errichteten stolzen
Herrschaftshäuser der ehemaligen Fa-

brikbesitzer in Ruhe anschauen kön-
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nen. Ich frage die alte Frau, die mit mir
im selben Zugsabteil sitzt, welche Fa-

briken noch in Betrieb seien. Sie weiss

zu berichten, dass etliche der Indu-
striebauten heute als Kunstgalerien
oder Wohnräume genutzt werden, und
zeigt mir beim Vorbeifahren in Ennen-
da die Villa, in der sie 30 Jahre lang
für einen Fabrikbesitzer als Dienst-
mädchen gearbeitet hat. Leider muss sie

bei der nächsten Station aussteigen -
allzugerne hätte ich noch länger mit ihr
geplaudert.

Geheimtip Braunwald

Doch auch meine Zugsreise nähert sich
ihrem Ende. Kurz vor Linthal steige ich
um in die Standseilbahn, die mich hin-
aufführt nach Braunwald.

Grund meiner Reise ist ja eigentlich
nicht mein Interesse an der Glarner In-
dustriegeschichte und für diesmal auch
nicht eine Ausstellung im Kunsthaus
von Glarus, sondern ich bin hier auf der
Suche nach einem touristischen Ge-

heimtip. Von verschiedenen Seiten war
mir im Lauf der letzten Jahre das au-
tofreie Braunwald empfohlen worden,
nun wollte ich mich selber überzeugen
lassen.

Allein schon die Anreise würde mich
«hoch über den Alltag» bringen, stand
vielversprechend im Braunwaldner
Ortsprospekt. Ob das «Juwel im Glar-
nerland» die hohen Erwartungen wür-
de einlösen können?
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Die Geruhsamkeit

Was die vielgelobte Aussicht auf den
Tödi betrifft, waren die ersten zwei Tage
enttäuschend. Nicht nur dieser höchste
Gipfel des Glarnerlandes versteckte sich
im Nebel, sondern die ganzen umlie-
genden Berge, sogar der Hausberg
Braunwalds, der Ortstock, das gesamte
Panorama entzog sich meinem Blick.

Doch erstaunlicherweise beeinträch-
tigte dies meine wachsende Freude an
Braunwald nur wenig. Einzig schon
durch das Fehlen von motorisiertem
Verkehr übt die auf einer geneigten Ter-

rasse liegende Streusiedlung einen Reiz

aus, der gerade für Stadtmenschen fast
unwiderstehlich ist. Die Abendspazier-
gänge vom Dorfzentrum aufwärts Rieh-

tung Rubschen oder Richtung Nussbüel
bleiben mir unvergesslich. Dass die
Ruhe und die gute Luft hier oben heil-
sam sind, ist allerdings schon lange be-

kannt: Braunwald machte sich zuerst
als Kurort mit Höhenklinik einen
Namen.

Die Rosengärten

Von Braunwald aus führen sehr schöne

Wanderwege in die nähere und weitere
Umgebung. Ein überraschender Plus-

punkt Braunwalds sind seine Rosengär-
ten. Dank seiner bevorzugten klimati-
sehen Bedingungen wurde Braunwald
vor ungefähr 20 Jahren als Standort ge-
wählt, um das Verhalten von Rosen in
alpinen Lagen zu erforschen. Zu diesem
Zweck wurden durch die Gesellschaft
Schweizerischer Rosenfreunde acht Ro-

sengärten auf Höhen zwischen 1200
und 1900 Metern angelegt. Und so
blühen nun von Juli bis Oktober in
Braunwald 400 verschiedene Sorten
von Rosen!

Gastfreundschaft

Nicht nur über diese höchstgelegenen
Rosengärten Europas, sondern auch zur
Berg- und Tierwelt, zum Braunwaldner
Märchen vom Zwerg Bartli samt seinen
touristischen Auswirkungen und zur
jährlich stattfindenden Musikwoche
habe ich viel Wissenswertes erfahren
von Herrn Otto Cuonz, dem ehemali-
gen Kurdirektor Braunwalds. Er war je-
doch nicht der einzige Mensch in
Braunwald, der mich mit Charme und

grosser Herzlichkeit auf die Schönheit
der Glarner Bergwelt aufmerksam
machte. Sowohl in den Hotels und Re-

staurants als auch in den Läden und im
Verkehrsbüro werden Gäste mit einer
Freundlichkeit und Frische behandelt,
die sicher wesentlich mit dazu beitra-

gen, dass man immer wieder und mit
Begeisterung nach Braunwald zurück-
kehren möchte.
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Der Glarner Schabziger

Nicht unerwähnt bleiben darf zu guter
Letzt der geschmacklich so reizvolle
Glarner Schabziger. Lange vor dem
Elmer Citro bekannt, ist der Schabziger
bis heute die wichtigste kulinarische
Spezialität des Glarnerlandes. Schabzi-

ger ist ein mit Kleepulver gewürzter ma-
gerer Sauermilchkäse. Der hellblau
blühende Zigerklee wurde früher als

Arzneimittel verwendet; im Glarner-
land wurde er vermutlich zuerst im
Frauenkloster Säckingen angebaut. Im
Lauf der Zeit hat er sich im ganzen Glar-
ner Unterland ausgebreitet. Nach der
Ernte wird der Klee in einer Dörranlage
getrocknet und zum Pulver zermahlen,
welches schliesslich dem Rohziger den

intensiven, unverwechselbaren Ge-

schmack verleiht.
Zum ersten Mal wurde die Herstel-

lung des begehrten Produktes vom Zür-
eher Naturforscher Konrad Gessner in
einem im Jahr 1541 erschienenen
Büchlein über die Milchwirtschaft be-
schrieben. Damals wurden die Mühlen,
die den Rohziger mit dem Kleepulver
vermischten, von Wasserrädern ange-
trieben. Der Brei wurde in die Holzform
gestopft, nach dem ersten Antrocknen
wurde der Zigerstock aus der Form ent-
fernt und im Zigerspeicher drei Jahre
lang zum Trocknen auf Bretter gestellt.

In den fünf heute bestehenden Zi-
gerfabriken werden die Mühlsteine von
Elektromotoren bewegt, und der Ziger
wird mit Hilfe von Maschinen geformt
und verpackt. Die in 17 verschiedenen
Grössen und Arten angebotene Spezia-
lität wird in 40 Länder exportiert. Am
besten schmeckt Schabziger mit Butter
zu einer Paste vermischt, serviert mit
«geschwellten» Kartoffeln.

Eva NvrfegJfer

öos G/arner/ancf
Dos bekannteste Gebäude im

G/arner/and /'st der Freu/erpa/ast /n

Näfe/s. Gegenwärtig /'st dort d/'e

Ausste//ung «Neue We/t - neue
F/e/mat - Szenen der Auswanderung
und Gründung von New G/orus

845» zu seben. £benfa//s w/'rd b/'er

/nteressantes zur G/orner Stoffdruck-

industrie gezeigt.
/n fnnenda befindet sich dergrössfe
wiederaufgebaute «F/önggifurm» der
Schweiz mit dem ersten Museum für

/ngen/'eur-ßaukunsf der Schweiz.

Das Kunstbaus G/arus im Vo/ksgarten

zeigt b/'s zum i 0. September F/e/en

Chadwicks «Poesies»; d/'e eng/ische
Künst/er/'n treibt in ihren Werken ein

subf/'/es Sp/'e/ m/'t dem herkömm/ichen
Gesch/echter- Perständn/'s. Gleichzeitig
findet e/'ne Fofoaussfe//ung statt:
Peter ßr/'tt, 1879-/905, e/'n Obsta/der

Fotograf in Oregon.

Prospekte und G/arner F/ote/führer:

Four/'smusverband G/arner/and,
Raststätte N3, 8867 Niederurnen,
Fe/efon 058/27 27 25.

fiteraturt/ps:
• «Wanderbuch G/arner/and» aus der
Reihe Schweizer Wanderbücher

Kummer/)/ + Frey

• zu ßraunwa/d: «Der Zwerg ßart//'»,

e/'n Märchen aus den G/arnerbergen
von for/y Jenny
• zur Geschichte der /ndustr/'a/is/'e-

rung: «D/'e Fabrikg/ocke», vom
Aufstand der G/arner Stoffdrucker

gegen d/'e Zeit von £m/7 Zopf/;
• «Anna Gö/d/'n - fetzte F/exe» von
£ve/ine F/as/er, d/'e bewegende
Geschichte über den /efzten

F/exenprozess der Schweiz 7 782.
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